Donnerftag, 


1836, 


Bene, 


für 


Geiſt, Humor, Satire, Poefie, Welt, und 


Kunſt, Literatur und Theater. 


Volksleben, Korreſpondenz, 


Salomon und Saba. 


König Salomon hat ſich nicht nur durch ſeine 
Herrlichkeit und Weisheit beruͤhmt gemacht, ſondern 
auch durch feinen Scharfſinn. Sein Urtheilsſpruch 
in der Angelegenheit der beiden Frauen, deren jede 
auf daſſelbe Kind, für deſſen Mutter die Eine wie 
die Andere ſich ausgab, denſelben Anſpruch machte, 
hat mehren Dichtern einen intereſſanten Stoff zu 
epiſcher und dramatiſcher Behandlung gegeben. Wer 
niger bekannt iſt die folgende Sage, welche im Tal⸗ 
mud erzaͤhlt wird: 

Die morgenlaͤndiſche Koͤnigin Saba, welche 
Calderon zur Heldin ſeines ſchoͤnen Drama's: „Die 
Seherin des Morgenlandes,“ gewaͤhlt hat, brannte 
vor Begierde, den großen Salomon, deſſen Ruhm 
durch alle Lander flog, nicht nur perſoͤnlich kennen 
zu lernen, ſondern auch feinen bewunderten Scharf: 
ſinn ſelbſt zu prüfen, . 


Sie ſtattete dem maͤchtigen Fuͤrſten einen Be⸗ 
ſuch ab, und trat, in jeder Hand einen Kranz hal: 
tend, vor ſeinen Thron. Einer dieſer Kraͤnze war 
aus naturlichen Blumen gewunden, der andern aus 
kuͤnſtlichen von ſo taͤuſchender Aehnlichkeit in Geſtalt 
und Farbenglut, daß es kaum möglich ſchien, in die- 


ſem Wettſtreite der Natur und der Kunſt, den ei: 


nen Kranz vom andern zu unterſcheiden. 


Saba trat nun in einiger Entfernung vom 


Throne, und bat den Koͤnig, ihr zu ſagen, welcher 
Kranz aus, natürlichen Blumen beſtehe, welcher aus 
kuͤnſtlichen ? = 
Salomon betrachtete beide Kraͤnze lange, ohne 
ein Urtheil Fällen zu koͤnnen; je länger er feine Aus 
gen auf dieſelben haften ließ, deſto groͤßer ſchien die 


Aehnlichkeit, deſto ſchwieriger die Unterſcheidung zu 


werden. 
Der weiſe König gerieth in eine peinliche Wer: 
legenheit, der anweſende Hofſtaat mit ihm. Der 


am 27. Oktober 


— 2 


mehrſten Brunnen mangeln, 
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Gedanke, von einem Weibe in einer fo geringfügigen 
Sache ſich uͤberliſtet und den Ruhm feines Scharf: 


ſinnes verdunkelt zu ſehen, beleidigte feinen Stolz. 


Saba lächelte triumphirend. i 
Waͤhrend nun Salomon duͤſter und mißmuͤthig 
ſeine Augen im Saale umher wendete, fielen ſeine 


Blicke auf ein Fenſter, welches die Ausſicht in den 


Garten bot. An der Außenſeite des Fenſters haftete 
ein Bienenſchwarm. Ein Stral des Entzuͤckens 
verklaͤrte das Antlitz des Könige, Er befahl, das 
ı Öffnen, Die Bienen flogen, wie feine 


guten Genien, in den Saal, erblickten die beiden 


6 
Bo 


Rränze, und fegten fich ſogleich auf die — natürs 
lichen Blumen; die kuͤnſtlichen blieben unberührt, 

Jetzt laͤchelte Salomon, und Saba blickte ver⸗ 
legen und beſchaͤmt zu Boden. 


Bemerkung eines Reiſenden. 
(Korreſpondenzſchreiben aus Koͤnigsberg.) 


So oft ich in Heidelberg war, regnete es; die 
hohen Berge kaſſen freilich wohl die Wolken nicht eher 
fort, bis fie ihren ganzen Inhalt ausgeſchuͤttet haben. 
So iſt es mir mit Königsberg gegangen. Zwar 
regnete es hier nicht; dagegen habe ich auf allen meinen 
Durchreiſen nach und von Riga nach Deutſchland entwe⸗ 
der Bruͤcken im Bauen gefunden, oder es waren Straßen 
total aufgegraben. Das dauerte nicht etwa einzelne Tage, 
ſondern Monate lang. Den Roßgarten, in welche 
Straße mich mein Geſchaͤft beſonders oftmals führte, 
fand ich im vorigen Jahre aufgegraben, und fand ihn 
in dieſem Jahre wieder zu zwei verſchiedenen Malen uns 
gangbar. Da muͤſſen ſich die armen Leute mit Paketen 
und Lebensbeduͤrfniſſen furchtbar quälen, bis fie in ihr 
Haus gelangen. Und dennoch ſollen alle dieſe Gra— 
bungen keinen Erfolg haben und das Waſſer in den 
oder ſich ihnen doch nicht 
hinreſchend mitthellen. — In dieſem Augenblick bauen 
fie eine Zugbrücke, zu der fie bereits zweimal die Mau: 
erſtuͤcke aufgeführt und das Waſſer des ſeichten Grabens 
ausgepumpt haben. — 

Das Theater iſt ſeit einigen Tagen eroͤffnet, aber 
vom Publikum wenig beſucht; die Theatergaͤnger werden 
dem Unternehmer treulos, nur die Freibillets ſollen treus 
lich aushalten. Hr. Koch debuͤtirte als Dachdecker und 


— 


gefiel. Als Maria Stuart debütirte Mad. Sprim 
ger. Ihr Acußeres iſt nicht vortheilbaft, dagegen iſt 
ihre Sprache edel, auch ſcheint fie den Sinn ihrer Rolle 


aufzufaſſen. Die Oper ift recht gut, und zumal das 


Fraͤulein Groſſer, die wohl in einem Hoftheater Luͤcken 
und ſehr fühlbare, auszufüllen im Stande iſt. Wie Mt 
nach Koͤnigsberg gerathen iſt, begreiſe ich nicht. 


Hier blühen übrigens Veilchen und Blumen aller 
Art, man ſieht reife Erdbeeren und ſelbſt der Weizen 
ſoll blühen, erzaͤhlte man auf der Boͤrſe, aber im weiten 
Felde, namlich in Amerika. Eine endlich gute Ernte 
iſt den Koͤnigsbergern auch zu wünſchen, fonft wird die 
fonft fo berühmte Handelsſtadt arm. Der Verkehr mit 
Rußland und Polen iſt ſo gut wie gar nicht beſtehend, 
und der Muth fuͤr eine beſſere Zukunft ſinkt mit dem 
fallenden Koͤrnerpreiſe bedeutend. 


Man ſpricht davon, daß die Landſchaftszinſen ven 
A auf 3 ½ Prozent herabgeſetzt werden ſollen. Dies 
ſcheint mir, ſo weit ich es beurtheilen kann und nach den 
Urtheilen alter Rechenmaſchinen in der hieſigen Kauf- 
mannſchaft, für Handel und Gewerbe des Landes höͤchſt 
vortheilhaft zu ſein, indem jetzt die Kapitaliſten lieber 
ihr Geld dem Handel und Wandel geben, als zu kleinen 
Zinſen auf Pfandbriefe feſtbehalten werden. 


Von, 


Die Himmelserſcheinung am 18. Oktober. 
(Nachricht aus einem Dorſe im Werder.) 


Das praͤchtige Nordlicht am Abende des 18, d. 
M. lockte auch die, gewoͤhnlich um 9 Uhr zu Bette ges 
henden Landleute vor ihre Thuͤren hinaus. Ich ſelbſt 
wurde durch das lebhafte vielkehlige Geſpraͤch vor dem 
Haufe meines Nachbars, des Gaſtwirths, darauf aufmerks 
ſam gemacht, daß draußen etwas vorgehe. Ein hauſi⸗ 
render Puppenſpieler hatte hier ein zahlreiches Publikum 
aus der dienenden und auf Tagelohn arbeitenden Klaſſe 
um fi verſammelt, und ich glaubte anfäanglch, als ich 
das Geraͤuſch vernahm, die Vorſtellung ſei jetzt beendigt, 
und die Zuſchauer verfuͤgen ſich nach Hauſe. Da hoͤrte 
ich aber deutlich eine maͤchtige Bierbaßſtimme erſchallen, 
die ich ſogleich fuͤr die Stimme des Puppenſpielers hielt, 
und die ſich alſo vernehmen ließ: „Krieg und Blutver— 
gießen, meine Herren! Da ſehen Sie die feurigen 
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Schwerter und den wie mit Blut uͤbergeſſenen Himmel! 
0 merkte nun ſchon, was draußen zu ſehen fei, ging 
ſcnell vor die Thuͤr hinaus, ſah das prͤͤchtige Phaͤno⸗ 
8 und hörte wie der Puppenſpieler fortfuhr es zu er⸗ 
lären und feine Behauptungen mit Beiſpielen aus der 
Geſchichte zu belegen. Alles horchte mit geſpannter Aufs 
merkſamkeit auf ſeine Worte, und manches Muͤtterchen 
ſeufzte Über das Unglück, welches der Menſchheit bevor: 
ſtehe. Einige der Puppenſpielkiebhaber erblickten mich 
dor meinem Haufe ſtehen und kamen zu mir, als ich 
eben damit beihäftigt war, meine zwoͤlfaͤhrige Tochter 
auf die Schoͤnheit der Erfteinung aufmerkſam zu machen, 


und ihr die verſchiedenen Meinungen der Naturforſcher, 


von denen ich ihr ſchon früher erzählt hatte, dahin zu 
vereinigen, daß ſowohl die Sonne, als die, der Erde 
entſtrͤmende Elektrizität dabei wirkſam ſei. „Was mei⸗ 
nen Sie,“ wurde ich angeredet, „was wird das bedeus 
ten eee „Vermuthlch für den morgenden Tag ſchoͤnes 
Wetter; aber es iſt auch möglich, daß ich mich irre,“ 
gab ich zur Antwort, und knuͤpfte daran eine kurze Er⸗ 
klärung über das Entſtehen eines Nordlichts, die fo Pos 
pulär war, daß meine Tochter bei Anhörung derſelben 
fig nicht des Lachens enthalten konnte. Die Frager wa⸗ 
un der Meinung, ich wollte fie mit ihrem Glauben an 
a u. dgl. nur laͤcherlich machen, ſchuͤttelten die Köpfe 
verließen mich. Der Puppenfpieler fand bei feinem 
ortrage viel Beifall und dogmatiſirte noch fort, als ich 
ich ſchon in mein Schlafzimmer begab. a 
2. 


* 


Charakteriſtik der Weintrinker. 
(Aus dem Berliner Figaro.) 


Ein rechter Weinphiloſoph kann aus den Wein⸗ 
ſorten, welche die Leute zu ſich nehmen, ſchon fo 
diemlich einen logiſchen Schluß ziehen, weß Geiſtes 
ie find. Der blaſſe fäuerlihe Graves iſt ein 
treues Bild des gemein proſaiſchen Alltagslebens, 
feine Conſumenten find daher meiſtens grundehrliche, 
hausbackene Philiſter, ſitt- und ſitzſame Schuſter— 
und Schneiderſeelen, fleißige Oekonomen und Haus⸗ 
wirthe, die ſich um Nichts in der Welt den Kopf 
zerbrechen. Die Medoc-Trinker beſitzen im 

urchſchnitt ſchon ein ſinnigeres Gemuͤth: fie ſchwei⸗ 
en ſchon etwas hinuͤber in das Gebiet des Wiſſens 
und der Aeſthetik. Es find meiſtens ganz verteus 
feltspffſige Köpfe, Pädagogen, angehende Aerzte, 


Theologen und Juriſten, Apotheker, excentriſche Pros 
ben⸗Reiter und Weinreiſende. Die Verehrer des 
Rheinweins, beſonders der alten Sorte deſſel— 
ben, ſind meiſtentheils tiefen Geiſtes, Antiquitaͤten⸗ 
kraͤmer, Cameraliſten, Novellen-Schreiber, Autoren 
von Raͤuber⸗, Ritter- und Geifter-Nomanen, Ni⸗ 
belungen⸗Saͤnger und nicht ſelten ſchwer paſſionirte 
Trinker und Auſterneſſer. Die Vergeuder des ſpru⸗ 
delnden, perlenden Champagners ſind in der 
Regel lockere Brüder, leichte Subjekte, ohne beſon⸗ 
dere Tiefe des Charakters, die ſich ſelten um de 
kommenden Tag bekuͤmmern, den lieben Gott 


laſſen und in das Blaue luſtig hinein, nicht in die 


Laͤnge, ſondern in die Breite leben; ihres Zeichens 
meiſtens Kunſtgenies, Schauſpieler, Muſiker, Luſt⸗ 
ſpiel⸗ und Vaudevillen⸗Oichter, Compoſtteuts von 
Trinkliedern, Romanzen und Operetten, die unſere 
Erde nur für ein großes Wirthshaus, und den Him⸗ 
mel für ein ausgeſpanntes Reſtaurations⸗Zelt anſe⸗ 
hen. Die Verkoſter des edlen Burgunders 
aber, das ſind Leute bei der Spritze, aͤchte Re⸗ 
ſpektsperſonen, deren Naſen wie ſuͤdamerikaniſche La⸗ 
terntraͤger leuchten; es find tiefdenkende Staatsmaͤn⸗ 
ner und Gelehrte, Kuͤnſtler de primiere qualité, 
Tonſetzer von Meſſen, Oratorien und großen Opern, 
item eingefleiſchte Tragoͤdien⸗ und Dramen-⸗Dichter. 
Die Liebhaber der ſpaniſchen Sekte und Port⸗ 
weine, des Malvaſiers, Syrakuſers, 
Xeres und Malaga's find groͤßtentheils arge 
Myſtiker oder Jeſuiten, Kopfhaͤnger und Lichtloͤſcher, 
Grillenfaͤnger und heimliche Suͤnder; oft aber auch 
nur faſelnde Gecken und Halbmaͤnner. Die weni⸗ 
gen Auserwaͤhlten aber, welche alle ordentlichen 
Sorten, ohne Beſchwerden, mit Behaglichkeit 
hinabgleiten laſſen, das find die eigentlichen Pracht 


Exemplare der Schoͤpfung, complette Univer⸗ 


ſalgenie's. 


Beitiger Rath. 


Die Männer hör? ich oft im vollen Schauſpiel klagen: 
„Man weiß nicht mit dem Hut, wohin!“ 

Wohin? Das will ich Euch wohl ſagen: 

Vor jeden Damenhut pflanzt einen Mannshut hin! 


—t. 
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Theater im Danzig. 


Das Abonnement wurde Sonntag mit dem „Mau⸗ 
rer und Schloſſer“ eröffnet. Es war ein groͤßten⸗ 
theils verunglückter Theaterabend. Hr. Köhler hatte 
ſich heiſer melden laſſen, und Hr. Sammt, für den 
der entwichene Sommer von unguͤnſtiger Stimmung ge: 
weſen, mußte durch Uebernahme der Rolle des Merinville 
aus der Noth helfen. Hr. Köhler macht uns bange. 
— Hr. Spreer debuͤtirte als Roger. Ueber die Leis 
ſtungen deſſelben muß der Bericht vorbehalten bleiben. 

Jedenfalls wird das Luſt⸗ und Schauspiel an Hrn. S. 


nen gewandten Darſteller finden. — Frau v. Bieten 


fang die Irma vortrefflich, und Mad. Weiſe excellirte, 
wie immer, als Madame Bertrand. — Das unbarmger⸗ 
zigſte an dieſem Abend waren die langen Zwiſchenakte. 
Der Herr Theatermeiſter muß eine Reiſebeſchreibung uͤber 
das Land Hurtig leſen. x 
Gleich von vorne herein haben jetzt Gaſtſpiele den 
Zutritt gefunden. Hr. und Mad. Laddey vom Koͤnigs⸗ 
ſtaͤdter Theater find die nun den Reigen eroͤffnenden 
Gaſtſpieler. Hr. Laddey iſt zuerſt am vorigen Mon⸗ 
tage als Koͤnig Wenzel im „Hinko“ aufgetreten. Der 
Gaſtſpieler wurde am Schluß der Vorſtellung gerufen, 
und fand während derſelben die beifaͤllige Aufnahme, 
welche eine Folge ſeines gediegenen Spiels und der alten 
Vorliebe hier am Orte war. Schon durch ſein elegantes 
und richtiges Koſtuͤm war Hr. Laddey ein ausges 
zeichneter Wenzel, doch auch ſein lebendiges Spiel, ſein 
durchdachtes Durchfuͤhren des vortrefflichen Charakters war 
ein ſchöͤnes Gelingen, Gleichzeitig debuͤtirte Mad, Spreer 
als Margitta. Eine junge Dame mit Anmuth im Blicke 
und im Sprachton. Nach Kurzem wird Mad. S. wahr: 
scheinlich den Lieblingen des hieſigen Theaterpublikums 
angehören, = 


Sch ck g u t. 


Auf einer Auktion wurde ein werthvoller Ring 
ausgeboten, den einer der anweſenden Herren zu er⸗ 
ſtehen wünſchte. Waͤhrend er darauf bot, trat eine 
ihm bekannte Dame ein, die feine Gglanterie für 
einige Augenblicke in Anſpruch nahm. Damen wiſſen 
Augenblicke zu befluͤgeln. Als unſer Kaufluſtige feine 
Aufmerkſamkeit wieder dem Auktionator zuwandte, 
rief dieſer eben mit erhobener Stimme: „und zum 
— „Noch fuͤnf Thaler!“ unterbrach ihn ſchnell der 
Herr, und ohne Zögern ergänzte der Auktionator: 


0 
„dritten Malle — „Befehlen fie uns zum Tragen? 
fragten die Traͤger. „Diesmal nicht,“ entgegnete 
der Käufer laͤchelnd. „Geben Sie mr den Ring. 
— „Bitte um Entſchuldigung,“ antwortete der Auk⸗ 
tionator, „das war die vorhergehende N immer. — 
„Zum Henker! was hab' ich denn erſtanden? — 
„Dieſe Tombank.“« 


Zur Zeit der erſten feamzöfifchen Revolutſon 
kam zur damals mächtigen Madame Tallien M 
Paris ein junger, nach der Belagerung von Toulon 
verabſchiedeter Offizier. Er gehörte den Duͤrftigſten 
an, wies auf den zerloͤcherten Ellbogen feiner Uniform 
und bat um ein Stuͤck Tuch, um ſich wieder vol 
honetten Menſchen ſehen laſſen zu koͤnnen. Madame 
Tallien hatte Mitleiden mit dem armen Offtziet 
und gewährte ihm die Bitte. Dieſer ließ ſich nun vol 
dem geſchenkten Tuche eine neue Uniform machen, 
beſuchte dann vornehme Geſellſchaften, lernte im Tal 
lienſchen Haufe Mad. de Beauharnais kennen, 
heirathete ſie, wurde bald darauf Obergeneral, Kom 
ſul, Kaiſer, und wird, ſo lange dieſe Welt ſteht, in 
15 Geſchichte derſelben als Napoleon Bonaparte 
eben. i 


Ta u . 


Ein Diebſtahl von ungewoͤhnlicher Bedeutſamkeit 
ſollte in der Nacht vom 28. zum 29. v. M. in Neapel 
zur Ausfuͤhrung kommen. Er galt der königlichen Bank, 
in welcher eine Baarſchaft von ungefähr 68 Millionen 
Thaler, / Theile nach in Gold, vorhanden war, Die 
ſchlauen Diebe, 18 an der Zahl, hatten jedes Mißlingen 
vorherberechnet. Nach vollbrachter That wollten ſie das 
Gebäude rings in Brand ſtecken, um ihr Verbrechen für 
den Augenblick vor der Entdeckung bewahren, und deild 
ſicherer mit dem Raube entkommen zu können. Ein Mit’ 
wiſſer machte aber der Polizei noch zeitige Anzeige, wor? 
auf der Ueberfall erfolgte. Doch wurden nur 5 Ver 
brecher auf der That ertappt, die ubrigen entkamen, in⸗ 
dem ſie den Polizeiſoldaten ganze Saͤcke voll feinen Stau⸗ 
bes in die Augen warſen. Zu den Dieben gehören auch 
einige Bankbeamte. 


we 


Hierzu Schaluppe e 58. 


„ x 
Schaluppe W 58, zum Danziger Dampfboot W 128. 


N 5 Am 27. Oktober 1836. 


Die paͤbſtlichen Behoͤrden in Ancona, wo gegenwaͤr⸗ 

tig die Cholera herrſcht, haben durch Plakate den Ein— 
wohnern den Rath ertheilt, nur gebratenes und kein ge— 
kochtes Fleiſch, und lieber Gefluͤgel als Fiſche zu eſſen. 
Der Rath ſoll heilſam ſein; das Ungluͤck dabei iſt nur, 
daß die meiſten Anconiten weder etwas zu braten, noch 
etwas Geflügeltes haben. 


— ä U—— — 


Bei einer unlängft vorgenommenen Inſpektion der 
Schweizer Milizen bemerkte der eidgenoͤßiſche Oberſt, 
daß die Kragen der Uniform von ungleicher Höhe, mit 
hin nicht ordonanzmaͤßig zu ſein ſchienen. „Das kommt 
daher,“ entgegnete ihm der Regiments⸗Schneider, „weil 
nicht alle Soldaten ordonanzmäßige Haͤlſe haben.“ 


In London hat ſich kurzlich ein neuer Mucker⸗ 
Verein gebildet, in welchem es gar ee eht. Das 
Chriſtenthum haben dieſe neue Glaubensz uftler nfo 
weit in den Hintergrund geſchoben, daß fie ſelbſt Goͤgen ?? 
bilder anbeten und kuͤſſen. Ueberhaupt kuͤſſen fie Alles, 
was da iſt, — ſogar die Frauen anderer Leute. | 

Ba; * 5 


Die Luxemburger ſollen jetzt ein neues Wappen bes 
kommen: ein Fragezeichen. — 
Auflöſung 


des Raͤthſels im vorletzten Blattes 
Der Buchſtabe R. 


Die Tuchhandlung in der Brodbänken— 0 
© Hüffe No. 708 macht hiemit ergebenſt be: "6 
kannt, daß mit dem Ausverkauf des Waa⸗ 0 
0) reulagers, beſtehend in Tuch, Caſimir, Ue- 77% 
i berrocksboy, Sammet, Seidenſerge u. ſ. w. U 
U fortgefahren wird, und giebt die Verſiche⸗ 
rung, mit den Tuüchein zu Herbſt⸗ und N 
N Winterkleidungen in allen Sorten und Far: 
ben noch vollſtaͤndig aſſortirt zu fein, welche 
N) auf die billigſten herabgeſetzten Preiſe erlaſ— 
N) fen werden. R 2 
Sessel 
Einem geehrten Publiko mache ich die ergebene 
nzeige, daß ich in dem ehmaligen Jaͤgerſchen, jetzt 
mir zugehoͤrigen Hauſe Breitgaſſe No. 1202 eine 
katerial⸗Waaren-, Gewuͤrtz- und Tabacks⸗Handlung 
eröffnet habe. Indem ich meine geehrten Kunden für 
das mir bisher geſchenkte Wohlwollen etgebenſt danke, 


bitte ich zugleich, mir auch jetzt daſſelbe nicht zu ent⸗ 
ziehen, indem ich ſtets bemuͤht ſein werde, fuͤr reelle 
und gute Waaren moͤglichſt billige Preiſe zu ſtellen. 
Auch erlaube ich mir zu bemerken, daß die Ma⸗ 
terial-⸗Handlung am Krahnthore ebenfalls für meine 


Rechnung fortgefegt wird. 
J. Sfoniccki, 


Konzert-Anzeige. 
Unterzeichneter wird auf ſeiner Durchreiſe von 
Berlin nach Petersburg am Dienſtag den 1. No⸗ i 

vember im Hotel de Berlin ein großes Vokal⸗ 
und Juſtrumental-Konzert zu geben die Ehre haben, ’ 
wobei ihn mehrere ausgezeichnete Talente des hieſi⸗ 
gen Theaters guͤtigſt unterſtützen werden. Das Nils 
here werden die naͤchſten Blatter beſtimmen. 
W. Gabrielski, 
Koͤnigl. Kammermuſikus und erſter Floͤtiſt 
des Königl. Theaters zu Berlin, 
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In = Buchhandlung von S. An⸗ 


huth, Langenmarkt WM 432 iſt erſchienen und 
zu haben: 


Gruͤndliche Anweiſung, die Krank⸗ 
heiten des Pferdes, ſowohl die innern 


als die äußern zu erkennen und zu heilen. 

Ein nützliches Handbuch für Kavallerie⸗ Offiziere, 

„Bereiter, Pferdezüchter, Dferdeliebhaber 

r en Pferde⸗Beſitzer überhaupt, von L. 

4 en Koͤnigl. Preuß. 3 Mit 
Abb 1 Kthlr. 20 Sgr. 


Folk, S. W. E., der Schnell⸗ 
Leh der deutſchen Sprache, oder 


die Kunſt, auch ohne Kenntniß und Anwendung der 
grammatikaliſchen Regeln richtig zu ſprechen und zu 
ſchreiben. Ein unentbehrliches Handbuch fuͤr ſolche 


SiS Sr ö 
Unterrichts⸗Anzeige ER die gebilderen Stände 
höheren Tanzkunſt. 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich jetzt, von meh: 
reren geehrten Goͤnnern aufgefordert, aus Berlin nach Danzig zu kommen, hier eingetroffen bin, 
und vom 1. November c, ab den Privat⸗Unterricht im Tanzen ertheilen werde. : 
Da ich das Gluck habe, zum erſten Male in Danzig meinen Unterricht zu ertheilen, fo ſoll 


Perſonen, beiderlei Geſchlechts, welche die deutſche 


Sprache nicht gründlich erlernt haben, und doch gern 
jeden Fehler vermeiden wollen. Geh. 12½ Sgr. 

Ein altgedienter Offizier und Gutsbeſitzer bei 
Pr. Stargardt beabſichtigt, einen alten, penſionir⸗ 
ten Ofſizier oder Civiliſten in fein Haus gegen eine 
verhaͤltnißmaͤßig geringe Verguͤtigung aufzunehmen. 
Die näheren Bedingungen erführt man Laſtadie 
No. 458. 


Ein Fluͤgel⸗Fortepiano nach der neuen Wienke 


Art mit eiſernen Roͤhren ſteht jest fer 
bei J. B. Wißnie wski, Carthaͤuſerhof. 


Merebelte Obſtbäume aus dem Pflanzgarten den 


Neugarter Freiſchule find käuflich zu haben. Da 
Nähere in der Freiſchule auf Neugarten, 


eh 
anzig s in der 


mein Beſtreben einzig dahin gerichtet fein, alle Diejenigen, welche ſich meiner Leitung anvertrauen 


Guͤtige Theilnehmer, die mich mit ihrem Vertrauen beehren wollen, erſuche ich, ſich ges 
512 beim Kaufmann Herrn Loͤvinſon, in den Vor⸗ 


S 


N zu der hoͤchſten Stufe der Vollkommenheit in der Tanzkunſt zu bringen. 
Meine Hauptbemuͤhung beim Unterricht gehet dae ‚Denen, die mir ihr geehrtes Zutrauen; 
1 ſchenken werden, die Tanzkunſt nach den neueſten Parifer, | ö 
zubringen; doch beſtehen dieſe nicht nur darin, die Pas gehörig anzuwenden, ſondern auch dem fe 
Koͤrper Geſchmeidigkeit und den beſten Anſtand zu geben. 9 
Durch meine fortgeſetzten Bemühungen gelang es mir, bei meinem zuletzt in Berlin gehab: #7 
. den Unterricht⸗Nehmenden das oben Verſprochene auf eine leichte Art beizubringen, . 
0 


Londoner, Berliner ꝛc. Methoden beis | 


Durch eine große und ſchoͤne Auswahl der beliebteſten und neueſten Taͤnze, z. B. Radowas, 5 


Minna Rauſchnik, 
Lehrerin der hoͤhern Zanztunfl 


wo och ohne daß ihr Körper dabei leide. 
\ Mazureks, die jetzt ſehr beliebten preußiſchen und ſchottiſchen Walzer, Contretaͤnze mit den neueſten 
Touren und Gavottes hoffe ich, die geehrten Zöglinge auf das Beſte zu befriedigen. 
: * fülligft in meinem Logis, Langgaſſe AZ 
F von 10 — 12 und Nachmittags von 2 — 4 Uhr zu melden. 
= Ssmeosesa: SER 
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